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Als Herausgeber des »Rheinischen Merkur« wırd der 39)ährige Görres 1815 das Mal'por-
trätliert. Es folgen Genre-Bilder, die (3örres 1m Kreıs der Famiıulie und ın seiınem Arbeitszımmer
zeigen. Schon Lebzeiten War tür eın »Pantheon berühmter Zeıitgenossen« (S 22) vorgesehen.
7Zu den Künstlern, die seın Kontertei zeichneten, gehörten Wılhelm VO Kaulbach, Eduard On
Steinle un! VO allem Joseph Settegast, dessen Olgemälde VO 1838 gewissermaißen z7175 kanon1-
schen Vorlage aller spateren Görres-Bıilder wurde: Frontal, VOT unklem Hıntergrund, charakteri-
sıert das Bıld (3örres als testen un: bestimmten Mann

ach dem Tod geriet dıe Rezeption Joseph Gorres’ zunehmend in den Strudel politischer und
kirchenpolitischer Instrumentalısıerungen. Eınem Denkmal, das VO seiner Tautkirche E Kastor
ın Koblenz aufgestellt werden ollte, wurde 1850 die kirchliche Genehmigung verSsagt; Portmann-
Tinguely als Grund iıne »antıpreufsische Demonstration« 36) Die zweıte Generalver-
sammlung des katholischen ereıns Deutschlands tafßßte 1849 den Beschlußß, eın Goörres-Fenster für
den 1M Bau betindlichen Kölner Dom stiften. (GOÖrres und der Josef VOT Marıa und darunter
Karl der Grofße und Bonuitatius: So präsentiert sıch dıe ıdeengeschichtliche Konstellatıon des be-
yinnenden Ultramontanısmus mıt der Akzentujerung der grofßdeutsch-nationalen Varıante. Fuür
den nach Unabhängigkeit VO staatlıchen Gängelungen strebenden deutschen Katholizismus WUuT-
de (GOörres mehrtach ZUrTr Symboltigur: Im nach ıhm benannten ereinshaus des Koblenzer Katholı-
schen Lesevereıns wurde nıcht 11UT 1876 die Görres-Gesellschaft gegründet, sondern auch 1890 die
Gründung des Volksvereins beschlossen.

1913; anläfßlich der Jahrhundertfeier der Leipzıger Völkerschlacht, wurde der natıonale (sOrres
hervorgeholt: der Redakteur des »Rheıinischen Merkur« un: der Volksredner VOT einem Freiheits-
auUum. Populär vermarktet wurde seiınem 150Jährigen Geburtstag: Das Bıld des Nıchtrau-
chers Zzierte die Biınde eıner nach ıhm benannten »Qualitätszigarre« S 66)! Wıe hoch seıne schritt-
stellerıschen Fähigkeiten eingeschätzt wurden, zeıgt die Einordnung (3Orres’ 1n einem Fenster der
Deutschen Bücherei 1n Leipzıg: e1in Bıld steht in eıner Reihe mıt Bischof Ketteler, Thomas VO

Aquın und Albertus Magnus. (Görres 1st der grofße Rheinländer, der Mittelpunkt des gesellschaftlı-
hen Lebens seıner Heıimatstadt Koblenz und standesgemäfßer Umgang für Goethe un den Frei-
herrn V O Stein.

Doch dıe polıtische Vereinnahmung oine weıter. Natıonalıstisch sınd dıe Töne beım 1928 61 -
richteten Koblenzer Görres-Denkmal ebenso WwW1e be1i der Anbringung seıner Buste 1n der Walhalla
be] Regensburg: Görres, »eın Kämpfter für Wahrheıit, tür Freiheit und Recht« 9 der auch zeıt-
genössischen Politikern noch Vorbild se1ın kann, w1e eıne Replik des Settegast-Porträts (3Orres’ 1m
Arbeitszımmer Helmut Kohls beweiıst.

Eın taszınıerendes Panorama eiıner Wırkungsgeschichte eröffnet sıch mıiı1t dem vorliegenden Büch-
lein. Das Bildmaterial 1St sehr gut dokumentiert und erschlossen. Durch einen austührlicheren
Textteil ware reiliıch das Kolorit der Rezeptionsgeschichte noch deutlicher Z Vorschein Be-
kommen. Joachim Schmiedl

OTTHARD KLEIN: Der Volksverein für das katholische Deutschland. Geschichte, Bedeutung,
Untergang (Veröftentlichungen der Kommuissıon für Zeıtgeschichte. Reihe B7 Bd 7/5) Pader-
OFrn: Ferdinand Schönıngh 1996 597 Geb 28,—.

An TNCUETEN Publikationen U oröfßten und eintlußstärksten katholischen Vereıin Deutschlands,
der aut dem Höhepunkt seiıner Geschichte 1914 über S0O0Q00Ö Mitglieder ählte, mangelt gewifs
nıcht. Der hier anzuzeigende and VO Gotthard Kleıin 4U5 der Schule VO Heınz Hurten 1St ob-
wohl bereits 1981 begonnen diıe jüngste Studie ZzUu » Volksverein für das katholische Deutsch-
land« ach den Arbeıiten VO Heıtzer (1979); Schoelen und Fa Koch
(1985) SOWI1e Müller (1996) steht Klein daher VOT einem gewıssen Erklärungsbedarf: Was
rechtfertigt 1ne neuerliche Auseinandersetzung MIt dem Thema? Welche inhaltlıchen Schwer-
punkte der Verfasser, welchen methodischen Zugriff waählt er”?

Was Kleıin geschrieben hat, 1St 1m großen und SaNZCH ıne Nıedergangsgeschichte. Auft dem
Hıntergrund des Vorwurfts, der Volksverein habe seınen Bedeutungsschwund auf weıte Strecken
selbst verschuldet, 1St das erklärte 7Ziel des Verfassers, die tatsichlichen Ursachen tür den Zertall
des Volksvereins aufzudecken. och bindet sıch 1erbe]l die Hände, indem sıch (bewußßst) aut
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institutionsgeschichtliche Aspekte beschränkt (S 22} FINCE Vorentscheidung, die den Ergebnis-
SC  a logischerweıse voll Zu Tragen kommt Ob der Hınweıs aut mangelnde Quellen Zur Soz1al-
struktur des Volksvereins (beim Ansatz der Verbandsspitze nıcht anders erwarten) den Ver-
zıcht aut sozialgeschichtliche Fragestellungen rechtfertigt, ob das Fehlen VO » Vorarbeiten und
Detailstudien ZUT Kriıse des Verbandskatholizismus der Weımarer Republik« C1MN hinreichender
Grund dafür IST, gesamtgesellschattliche Veränderungen und innerkirchlichen Strukturwandel außer
acht lassen, WEn nach den Todesursachen kırchlichen Verbandes gesucht wird, mufß ıJEe-
doch ernsthaft gefragt werden.

Unbefriedigend tallen uch die Bemerkungen des Vertassers über die VO ıhm angewandte
Methode AaUuUs Neben der Leopold VO Ranke zıtierenden Feststellung, da{fß aus Absıcht und Stoff
die Form entstehe, inftormiert der Vertasser eigentlich L1UT über dıe sSsCINCT Arbeit zugrundegelegten
editorischen Grundsätze Dem Archivar INas dies War zugebillıgt werden (Klein 1ST Leıter des
Diözesanarchıvs Berlın), IN1IL Methodıiık hat dies jedochn tun

Den unscharien Vorbemerkungen Anftfang des Bandes entspricht C111 IL bıifstester Schlufß
Ende Im wesentlichen konstatıiert Kleın tolgende Faktoren, die für den Untergang des Volks-

VeTrC111S VO Bedeutung Fın kontinu:erlicher Schrumpfungsprozeiß des politischen Ka-
tholızısmus, mıtverursacht durch dıe unpopuläre Regierungsverantwortung des Zentrums und das
Autweichen der weltanschaulichen Konturen polıtischen Alltag Die wachsende Einschrän-
kung des eigentlichen Aktionstelds des Volksvereins (Bıldungsarbeıt) durch das Erstarken »kon-
kurrierender katholischer Spezialorganısationen« (Frauenbund Schulorganisation, Carıtasverband
A Inhaltliche Fehlentscheidungen, WIC die Abkehr VO  - der bisherigen sozı1alpolitischen Aktıon

hın ZU!r soz1ıalethischen Neuorıientierung und der »Pflege der Volksgemeinschaftsarbeit« Struk-
turelle Fehlentscheidungen, namentlıc der Wechsel des Adressatenkreises (anstelle der tinanz-
kräftigen Wırtschatts und Parteitunktionäre 1U  a ehrenamtlıich Calıge »mıttlere und kleinere Führer«)

Der tinanzielle Zusammenbruc des Volksvereinsverlags
Zur Rettung des Volksvereins wurden intensSıve Anstrengungen NOoMmMMeEN Man SEeIzZte 1115-

besondere auf die Unterstützung durch den deutschen Episkopat und die anderen katholischen
Verbände Ersteres führte ‚W ar AaUusSs pragmatischen Erwäagungen ZUrTr »Verkirchlichung« des Volks-
VEICHIS; ZUT: staärkeren Ausrichtung der Katholischen Aktıon och wollte der Episkopat
Gegenzug nıcht dıe volle (auch tiınanzıelle) Verantwortung übernehmen Die anderen katholischen
Urganısatiıonen, denen nach der Retorm N{} 1928 111 Driuttel aller Sıtze Gesamtvorstand I  D

wurde, hatten ıhrerseits IL Interesse Stärkung des konkurrierenden Volksver-
C115 TIrotz Erneuerung und Neuausrichtung hatte keıne UÜberlebenschancen. Der VO den
Nationalsozialisten »Richtungswechsel« des Volksvereins ruck fällt ı (e-
Samıı+zL. der Untergangsgeschichte kaum mehr 1115 Gewicht

Interessieren dürfte dieser Stelle dıe Bedeutung des Volksvereins der 107zese Rottenburg
Diese W al eher SCLINS Vergleich den »klassıschen Kernlanden« katholischer ereine dem
rheinisc westtälischen Gebıiet 912/13 ELWa aller Rottenburger LDDiozesanen Volks-
verein Organısıert 1927 UT noch (25541 Mitglieder) Im Gesamtvorstand vertireten W al der
gebürtige Schramberger und Zentrumspolitiker Josef Andre (1879—-1950) Bischof Sproll GCi-

sıch 1928 finanziellen Forderungen 1NnweIls autf das überdurchschnittliche tfinanzielle
Engagement SC1LIHECT Diozesanen Die Mıtgliedsbeiträge aus Rottenburg »1I11I1E ZU oröfßten
Prozentsatz CINSCHANSCH, während gerade die norddeutschen und rheinısc westtälischen Diözesen
schwer versagten Was JENLC sündıgten sollen WITL büfßen Auch tließt vıel eld VO Suden
nach Norden und IL macht den umgekehrten Weg Dıe norddeutschen Geıistlichen stellen
sıch (von der Diaspora abgesehen) besser als die suüuddeutschen W as 1ISCIC Geınstlichen
wıeder geltend machen« ® 187) Dennoch WAar INan bereit 1931 ZUr Sanıerung des Volksvereins-
verlages 1116 hohe Summe aufzubringen (S 209)

Die Studıie VO Klein, basıeren. auf Materıal aus zahlreichen Archıven und breiten 1ıte-
ur, bietet 1116 Fülle VO Detaıils. Streckenweise lıest S1C sıch WIC C1NC Wiırtschaftsgeschichte.
och wırd dem Leser nıcht leicht gemacht, be1 ll den Überlegungen, Plänen und Stimmen den

Faden ı Auge behalten. Hıer macht sıch das Fehlen ZzusammenTfassender Teıle bemerk-
bar Gerade angesichts der »Dichte« der Untersuchung hätte I1  — sıch Schlufß CIN1SC knappe
systematısche Retflexionen gewünscht. Etwa über die tatsächliche konzeptionelle Neuorganısatıon
des Volksvereins, die 1LNETCI Zusammenhänge zwıschen SC1NCM endgültigen Untergang und dem
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Entstehen katholischer Akademıien un! anderer Bıldungseinrichtungen eic Dıie 1ın der Eınleitung
angekündigte Instiıtutionen- und Organısationsgeschichte bleibt weıthın ungeklärt. Auch hier hätte
eın entsprechendes, systematisch gehaltenes Kapıtel (vielleicht neben der Beigabe VO Schemata)
yeholten, dıe Strukturen und besonders deren Veränderungen deutlich machen.

Be1i zumal umfangreichen Anhängen 1St immer die Frage, W d4s bzw. wıevıel S1E letztlich
zusätzlichen Intormationen bringen. Diese Frage mu{(ß uch 1im vorliegenden Fall beı 75 Seıiten
»Appendix«: Tabellen und Dokumente) gestellt werden. Der Mitgliederentwicklung des Volksver-
e1ns (leider nıcht ın graphischer Auftfbereitung) hätte IHNan neben dem Vergleich mıiıt der SPLU (als
dem weltanschaulichen Gegner) uch den mıt der Zentrumspartel bzw. der BVP gewünscht; VOT
allem 1M Hınblick auf das durchaus ambivalente Verhältnis beider Organısationen. Weshalb 1928
K als zeıtliıches Ende des Zahlenmaterials gewählt wurde, bleibt unklar Hıngegen fällt auf, da{fß
die 1m Anhang gebotenen Dokumente TST 1928 beginnen dıe meısten VO 1933 Kollision
mıit dem Natıonalsozialismus). Unverständlich ISt, weshalb Hervorhebungen 1m Orıginal nıcht
uch 1m Druck als solche wiedergegeben wurden. Klein waählte dessen den umständlichen und
platzraubenden Weg, jede Hervorhebung 1n einer Secparaten Fufßnote notleren. So ertährt INnan
1U  . auf Seiten 1n über 200 Fußnoten SterCOLYD, tWwAas »hervorgehoben« oder »unterstrichen«
se1ın oll Domuinik Burkard

WINFRID HALDER: Katholische ereine in Baden und Württemberg Fın Beıtrag ZUur

Organısationsgeschichte des südwestdeutschen Katholizismus 1mM Rahmen der Entstehung der
modernen Industriegesellschaft (Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeıtgeschichte. Reihe B’
Bd 64) Paderborn: Ferdinand Schönıngh 1995 AAKAX, 409 Art /8,—

Die Vorstellung, da{fß die katholische Kırche 1m Vereinskatholizismus der Verbandskatholizismus
»eıne Realıtät als soz1ales Gebilde« (Clemens Bauer) besitze, ISt 1n einer eıt der gesellschaftlichen
Indıyidualisierung verlorengegangen. Gleichzeitig MUuU: testgestellt werden, da{fß selbst tür die Pl
ten, in denen die weitgefächerten Vereinsorganısationen und das Vereinsleben die wesentliche Er-
scheinungsform des Katholizismus darstellten die zweıte Hältte des und die Hältte des

Jahrhunderts uch die Hıstoriker bisher keıne systematischen Arbeiten für den deutschen
Vereinskatholizismus vorgelegt haben Das Vereinsleben des Katholizismus ine vielzitierte, ber
kaum bekannte Erscheinung.

Halder möchte mıt seiner Arbeit sowohl 1in zeıtlichen Schichten als uch nach Sparten Licht 1Ns
Dunkel bringen und gleichzeıitig nachspüren, ob die Vereinsorganisationen ın Baden und Wurt-
temberg aut gesellschaftliche Entwicklungen reaglerten. Den Untersuchungszeitraum SPAaNNTHalder VO 1848, dem Begınn katholischer Vereinsorganısationen 1M Zuge der Märztreiheiten bis
Zr Begınn des Ersten Weltkriegs. Dıesen Zeıtraum teıilt 1n ıne Phase bıs ZU nde des
Kulturkampfs, 1ın der die Vereinsgründer die »Staatsomnıipotenz« (S 181) gekämpft hätt'en,und ine zweıte, dıe mıiıt den Sozlalıstengesetzen uch fu 5 die katholische Vereinsbewegung 1116
CT Zielrichtung eingeläutet hätte: der Kampft die antıkirchliche und antıiıchristliche Arbei-
terbewegung.

Den Begınn VO organısıerter Vereinsbewegung Halder 1mM Südwesten mıiıt dem Jahr 1848
Wıe Pilze entstanden 1in den Folgejahren z.B Vınzenz-, Borromäus-, Bonifatius-, Franz-

Aaver1us-, Kındheit-Jesu- und katholische Kunstvereıne vielfach zwischen Siechtum und
Auflösung dahınzukümmern. Der Versuch VO  a Laıen, den kırchenpolitischen Piusverein für das
katholische Deutschland auf den Suüudwesten Z übertragen, Wartr schon 1549 erlahmt. » Fur dıe ka-
tholische Vereinsbewegung in Baden.und Württemberg während der Revolution VO 848/49
bleibt testzuhalten, da{fß nıcht gelungen ist, oröfßere Teıle des Kırchenvolkes dauerhaftt Organı-sıieren.« (S 43) Vielmehr überstanden dıe Frühphase 11UTr die Missıons- und Sammelvereine, die
kein eıgenes Vereinsleben entwickelten (S 393) Halder stellt sıch be1 der Bewertung der Wırkungdieser ereiıne dezidiert vyangıge katholische Lehrmeinungen. Folgt INa  - Halder, kann diese
Vereinsstruktur zumıiındest 1mM deutschen Südwesten nıcht WI1e€e bisher vieltach behauptet die
Grundlage für den Ertolg des polıtischen Katholizismus darstellen.

Den tradıtionellen Vereinen stellt Halder die Urganısatıon der Gesellenvereine Adolph Kol-
pıngs ausführlich (Z:D Besonders werden die Leitbildfunktion der Urganısatıon,


